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Eng verbunden mit der Organisation und Orientierung der Volkskunde in der Deutschen
Demokratischen Republik auf zentrale Forschungsaufgaben ist Paul Nedos Wirken als
Hochschullehrer und Direktor des Instituts für Völkerkunde und deutsche Volkskunde
an der Humboldt-Universität Berlin. Hier gehört zu seinen größten Verdiensten, über
50 Museologen die Durchführung eines acht Semester umfassenden volkskundlichen
Fernstudiums ermöglicht zu haben, das mit einem vollwertigen akademischen Diplom
abgeschlossen wird. 3 Die Absolventen dieses Fernstudiums werden in der Zukunft jenen
Stamm der wissenschaftlichen Mitarbeiter in allen Landschaften der Deutschen Demo
kratischen Republik bilden, auf die sich die zentralen volkskundlichen Forschungsunter'
nehmen weitgehend werden stützen können.

Die eigene Forschungstätigkeit Paul Nedos konzentriert sich im wesentlichen auf die
Problematik der deutsch-slawischen Wechselseitigkeit in der Folkloristik. Wenn schon
die 1956 gedruckte systematische Quellenausgabe der „Sorbischen Volksmärchen“ diese
interethnischen Beziehungen berücksichtigt, stellte der „Grundriß der sorbischen Volks
dichtung“ (1966), der die erste umfassende und erschöpfende Gesamtdarstellung aller
Gattungen der sorbischen Volksdichtung in historisch-sozialer Sicht ist, einen gewichtigen
Beitrag zur deutsch-slawischen Wechselseitigkeit auf dem Gebiet der Folkloristik dar.

Die 1965 in polnischer Sprache veröffentlichte „Folkloristik — Eine allgemeine Ein
führung“, der Paul Nedos Gastvorlesungen an der Adam-Mickiewicz-Universität Poznan
zugrundeliegen, wird von guter Kenntnis der deutschen, polnischen, tschechischen und
russischen folkloristischen Literatur sowie den ausgezeichneten Bearbeitungen der sorbi
 schen Folklore durch den Verfasser getragen, so daß damit vorerst dem dringenden Bedürfnis
nach einer systematischen und geordneten Sicht auf das slawische sprachgebundene Kultur
gut im mitteleuropäischen Raum Genüge getan ist.

So spannt sich ein weiter Bogen im Wirken Paul Nedos von der Förderung der Erfor
schung der sorbischen Volkskultur bis hin zum erfolgreichen Bemühen, die Volkskunde
in der Deutschen Demokratischen Republik auf neue, den Erfordernissen unserer Gesell
schaft entsprechende Schwerpunktaufgaben zu orientieren und ihr effektivere Organisations
formen zu schaffen.

Wolfgang Jacobeix, Berlin, und Paul Nowotny, Bautzen

3 In den von der Sektion für Völkerkunde und deutsche Volkskunde hg. Volkskundlichen
Informationen wird laufend über das Fernstudium berichtet; vgl, 1967, Nr. 1, 17—19.

Werner Radig 65 Jahre
Den 65. Geburtstag von Werner Radig nehmen seine Freunde und Mitarbeiter zum

Anlaß, dem Jubilar herzlich zu gratulieren und ihm die besten Wünsche für seinen neuen
Lebensabschnitt zu übermitteln. Sie fühlen sich aber zugleich verpflichtet, bei dieser
Gelegenheit auf sein Wirken einzugehen und seine Bemühungen und Leistungen zu
würdigen.

Werner Radig wurde am 29. August 1903 geboren. In seiner Heimatstadt Wurzen
besuchte er das humanistische Gymnasium, an dem er 1923 das Abitur ab legte. Anschließend
bezog er die Universität, um Geschichte und Germanistik zu studieren. Das Studium
der neueren Sprachen wurde sehr bald von Vorgeschichte und Völkerkunde verdrängt.
Die Universitätsausbildung schloß Radig mit der Promotion bei Rudolf Kötzschke über
den Wohnbau im jungsteinzeitlichen Deutschland ab. Diese Arbeit wurde 1930 veröffent
licht. Schon ein Jahr früher hatte Radig eine Schrift über den Burgberg Meißen und den
Slawengau Daleminzien herausgebracht. Beide Bereiche, die Erforschung der mensch
lichen Behausung — im engeren Sinne der Wohnbau, im weiteren Sinne die Siedlung —
und die Erforschung der Wall- und Wehranlagen durchziehen auch Radigs spätere Arbeiten
zur Vor- und Frühgeschichte. Die Verdienste, die sich Radig innerhalb der sächsischen
Vorgeschichte erworben hat, hat H. Kaufmann anläßlich seines 60. Geburtstages gewürdigt


